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det werden.— Wir konnten unS nicht enthalten, in,
Norberigehen Ihnen B. G- unsers Meinung über dis-

,si! F «Ut z» eröffnen um Ihü.-u dadurch deutlicher zu

zeigt», wie. udeMstKig es war, disst Frage einer rich-
reichen Behörde zu überweisen, wenn sie mich in ihrer
(sompetenz gelegen wäre, das doch der Fall nicht ist.

Indessen erlaubie sich die Gemeindskammer noch

grössere Unförmlichkeiten, da dieselbe sechs Urtheils-
sp'.üche über diese Sache ergehen ließ, ehe sie sich au

die gcsezgebende Gewalt gewendet Hai; wir wclle» sie

Ihnen B- Gesingeber, hier der Ordnung nach hcrzäy.

ten: Am -i. May 179?, ertheilte sie der Gemeinde

Köslikon vor dem Distukisgericht Baden Antwort, und

agvellirte a n nämlichen Tag diesis Urltz t an das Cant.

Gericht. Anstalt aber dasselbe incr der vorgeschriebnen

Zeir zu proseqnircn, wozu die Voliziehmig für alle Appel,
iationen einen Termin von 2 Mvnalen ftstgestzt haben

soll, versäumt die Gemcindskammer diese Frist, wofür
sie theils Unwissenheii theils Unmöglichkeit die GcmeindS,

Versammlung als Anlheilhabcr des Spitals darüber zu

vernehmen, weil Ocstr. Truppen einrükte», vorschüzt,

und nimt ihre Zuflucht zur Revision, um welche sie sich

am 27. Nov. beym Distr. Gericht meldete.

(Die Fortsetzung folgt.)

Kleine Schriften.
Der entlarvte P fa s fe n g e i st, oder Ant-

wort auf die Schrift: ein gutmcy-
nendes Wort der Wahrheit a n B.
Cafpa r K 0 ch, a n f defsen Wort über
G l e i ch h e i t n n d V 0 l k s s 0 n v e r a i n i t à t

sammt e i n c nl Anhange über seine
neuerschienene Dankadresse an die
h e l v e t i sch e G e i st l i ch k e i t u. s. w., v 0 »

einem Freunde der Wahrheit. —
V 0 n C a sp a r K 0 ch. D e n 2 9 t e n W i u-

t e r m 0 n al i 8 0 0. 8. L u z e r n, b. M e y e r

u n d C 0 m p. i 8 0 1. S. lvo.
Die Schrift, die der Vf. einer so ausführlichen

Beantwortung würdig hielt, und die wir an seiner

Steile, viel lieber der verdienten Verachtung und Ver-
gessenheit überlassen hätten, ist in N- iy8 des Ne-

publikaners angezeigt worden. Durch die ausgedehnte

Entwicklung und Anseiiialidersetzmig seiner in der (von

uns in N. angezeigten Schrift über Gleich-
heil und Volkssouverainität aufgestellten

Grundsätze, glaubt er, werde nun auch duê Verwor» 1

renheit gehoben seyn, die ihm damals, grichà M
gelehrte Männer zu Schulde» kommen liessen.

Wcr begnügen uns eine Stelle aus der perstià
Vertheidigung anszuhebcu, zu der sich der H. Koch
gegen einen Gegner genöthigt sich, der ihm vorwarf!
sv habe durch die Annahme mid Verwàng der Elkllè

eines öffentlichen Anklägers, einen Fchlttitt begangen,

den Gesetzen der Kirche entgegengehandelt, und ch

Ahndung dieser Hintansetzung werde seiner Zcil cmtrcs.

fen, ohne baß ihn irgend eiwas dagegen z» schützn,

vermöchte. » Sodalb ich sah — antworlei B>

K»ch—Vaß ich aizf meinem Posten der Memchhelt wwz
nützen könnte, und ich dem Grundsatze nachzuleben mich

bestrebte, baß, wer Honig milcht, auch Honig »à,
chcn so!! ; und selbst einige Gemeindsvorstchcr am à
wo ich war, weder Schreiben noch Lesen koimic»! si

entschloß ich nach als Sch'.wchrer aufzutreten; und rech«

dem ich mich also ein Jahr uncnigeldlich diesem ssache

gewidmet hatte, und einzelne Schüler, die sehr zahlreich

waren, schon ziemlich sercig schreiben, lesim und mich

rechnen konnten so schaste ich mir den Katechismus tel

Landbancs, dessen Verfasser der Pfarrer Meyer osi»

Kvpserzell ist, an. Wie bald ward alles auf Kanjelnmd

in den Beichtstühlen rege! — man beschwor uiidschâ
die Eltern, ihre Kinder nicht ferner in eine Schule za

fchileii/wo man einen lu r h e r i sche nCateehisnwiM
und der in einem reformirtcn Orte abgedrukc wäre; kurz

der Lärm war so groß, baß ich nach etwa 14 T-Mkmi
Schüler mehr hatte, unv es dahin kam, daß der

chiSmns, den, dainalige» bischöflichen Commjfsàr

Untersuche eingesandt werden mußte. Ich ward iimsm

zu wicderhllltcnmalcn um eine Psarrpsründe; ich ksü

als Priester nicht wirken, und Pfaffe mochte ich »>s><

seyn, so blieb mir kein anderer Ausweg übrig, aii

mich meiner Caplaneypstüiide zu begeben si wo i6

nichts mehr nützen konnte. Man trug mir vor 2 )aM
die Stelle eines öffentlichen Anklägers an; ich deW

mich nicht lange, und nahm sie an, weil ich

wenigstens da der Menschheit nüzlich seyn zu kämmn 6«

fürchterlich der Name zu seyn scheint so gut >st

die Sache. Diese Stelle war eine der ersten und

teste» unter den Griechen und Römern, indem der

liche Ankläger, im Name» deö Volkes, dessen

und Elgcnthiim zu sichern seine erste und lezic Obkai

heii ist, auftrüt, und die Richter anssodert, nach

handenen Gesetzen diejenigen zu verfolgen, ^

Personen oder das Tige ml? um zu verletzen, sich deB?'>

lasse»; und dicscS sollte, die Kirche ahnden-I
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